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Schriftliche Unterrichtsplanung

Klasse:
2b

Fach:
Sprache


Datum:
27.09.2001

1. Thema der Reihe

Beginn einer Briefkorrespondenz mit einem 2. Schuljahr einer Hamburger Grundschule – Briefe als Schreibanlass

2. Aufbau der Reihe

2.1
Gedanken über den Inhalt des ersten Briefes einer Briefkorrespondenz mit 

         einer fremden Klasse – Gemeinsames Erstellen eines Clusters

2.2 Schreiben des ersten Briefes der Briefkorrespondenz – Kurze Wiederholung der  möglichen Inhalte eines solchen Briefes und erste An-

sätze der normgerechten Gestaltung von Briefen.
2.3 Fertigstellen der Briefe und Beschriften des Briefumschlages

Diese Unterrichtseinheit ist Teil einer losen Unterrichtsreihe. Sie soll der Beginn einer regelmäßigen Korrespondenz zwischen den beiden Klassen sein. Aktuelle Situationen werden zum Anlass genommen, Briefe nach Hamburg zu schicken.

3. Darstellung des didaktischen Schwerpunkts der Stunde

Briefe sind schriftliche Mitteilungen an einen bestimmten Adressaten als Ersatz für mündliche Aussprache. Sie faszinieren von selbst. Ihr Inhalt ist nicht vorgeschrieben. Der Empfang eines Briefes löst in den meisten Fällen positive Gefühle aus und ein Schreibanlass entwickelt sich von selbst, da Kinder einen empfangenen Brief beantworten wollen. Aber auch das Briefe-Schreiben an sich beinhaltet einen hohen Aufforderungscharakter. Kinder müssen nicht unbedingt einen Brief erhalten, den sie dann beantworten. Sie sind ohnehin motiviert, anderen, insbesondere anderen Kindern, ihre Erlebnisse durch einen Brief mitzuteilen.

Ein Brief ist ein Schreibanlass, der auf die Lebenswirklichkeit der Kinder bezogen ist. Somit wird auch die Auseinandersetzung mit ihr gefördert. Das Schreiben eines Briefes ermöglicht Kindern, Erlebnisse zu verarbeiten und sich über sich selbst klarer zu werden (vgl. LP S. 33). Das Schreiben eines Briefes hat Lebensrelevanz und bereitet auf Schreibsituationen im privaten und im gesellschaftlichen Leben vor. Die Schreibmotivation der Kinder wird somit gefördert. Dieser Schreibanlass lässt die kommunikative Funktion von Schreiben erfahren. Man schreibt an einen anderen, um ihm etwas mitzuteilen. Das Schreiben wird sinnvoll (vgl. LP S. 21). Außerdem wird den Kindern ermöglicht, ihren Wortbestand zu erweitern. Somit kann die schriftsprachliche Kompetenz der Kinder wachsen.

Besonders günstig ist, dass bei diesem Schreibanlass die unterschiedlichen Entwicklungs- und Lernstände der Kinder kaum Probleme aufwerfen. Sie können ihren individuellen Fähigkeiten entsprechend schreiben. Kinder unterscheiden sich in ihren Möglichkeiten oft erheblich. Von Kindern mit nur geringen sprachlichen Fähigkeiten bis zu sprachgewandten Kindern reicht das Spektrum oft in einer Klasse. Die Kinder unterscheiden sich aber auch in ihrem Textwissen und in ihren Interessen. Die Bandbreite reicht von Kindern, die assoziativ reihend schreiben bis zu Kindern, die erzählend ausschmückend und informierend schreiben können.

In der heutigen Stunde soll ein Brief geschrieben werden, der den Beginn einer regelmäßigen Korrespondenz darstellt. Die Kinder der Klasse 2b schreiben einem 2. Schuljahr einer Hamburger Grundschule. Jedes Kind schreibt direkt an ein Kind aus der Hamburger Klasse. Mit der dortigen Klassenlehrerin wurde abgesprochen, wer wem schreibt. Wichtig ist uns, dass ungefähr gleichstarke Schüler einander schreiben.

Zunächst soll im Klassengespräch wiederholt werden, was in einen solchen Brief gehört. Das Cluster, das in der vorhergehenden Stunde erstellt wurde, hängt für die Kinder gut sichtbar in der Klasse. Auf diesem Cluster wurden die Ideen der Kinder über die Inhalte des Briefes festgehalten. In dieser Stunde haben die Kinder die Möglichkeit, sich Anregungen und Ideen aus diesem Cluster für ihren Brief zu holen. An der Tafel wird noch einmal festgehalten, wie ein Brief anfängt („Liebe (r) .....“) und wie er endet („Dein (e)...“). Der Inhalt der Briefe ist den Kindern völlig freigestellt.

Die Briefe müssen in dieser Stunde nicht fertiggestellt werden. In der folgenden Stunde wird für die Fertigstellung noch Zeit gegeben. Die Differenzierung erfolgt, wie oben beschrieben, von selbst. Wer mit seinem Brief bereits fertig wird, soll ihn gestalten. Dazu stehen den Schülern zum Beispiel auch kopierte Fotos von sich selbst zur Verfügung. Zum Schluss der Stunde tragen einige Kinder ihre Briefe vor und die anderen haben die Möglichkeit, sich dazu zu äußern. 

Im Sachunterricht wird gerade das Thema „Zoo“ behandelt. Vor drei Tagen ist der Zoo in Dortmund besichtigt worden. Die Kinder erstellen gerade zu ihren Erlebnissen ein Zoobuch,  das diesem Brief beigefügt werden soll. Auch die Kinder in Hamburg werden zu diesem Thema arbeiten und unser Zoobuch soll ihnen als Anregung dienen. 

Den Kindern stehen zum Verfassen ihrer Briefe auch Computer zur Verfügung.

Die Minimalanforderung in dieser Stunde ist das Erkennen des Schreibanlasses und der Anfang eines Briefes. Dabei sollen erste normgerechte Schreibweisen beachtet werden. Die Maximalanforderung ist das Fertigstellen eines anspruchsvoll gestalteten und informativ geschriebenen Briefes.

4. Übergeordnete Aufgabe und Teilaufgaben

4.1 Übergeordnete Aufgabe

Die SchülerInnen üben ihre schriftsprachliche Kompetenz, insbesondere das Verschriftlichen von Erlebnissen durch den Schreibanlass „Brief“. Sie erkennen die Bedeutung von Briefen und erlernen erste normgerechte Schreibweisen eines Briefes.

4.2 Teilaufgaben

Die SchülerInnen sollen...

TA1
...erkennen, was für den ersten Brief einer Briefkorrespondenz mit einer anderen Klasse wichtig ist.

TA2
...ihre schriftsprachliche Kompetenz und ihre Schreibmotorik erweitern.

TA3
...ihre sprachliche Fähigkeit erweitern, indem sie sich themenbezogen äußern und vollständige Sätze bilden.

TA4
...überlegen, was in einen Brief hineingehört

TA5
...die Funktion eines Briefes kennenlernen.

TA6
...erste Ansätze der normgerechten Gestaltung von Brief und Umschlag kennenlernen.

TA7
...ihre verbalen und sozialen Fähigkeiten erweitern, indem sie ihre Arbeiten  vorstellen, einander zuhören, Rücksicht nehmen und über ihre Arbeiten sprechen.

5. Lernvorraussetzungen der Schüler

Die Klasse 2b besteht aus 22 Schülern, 13 Jungen und 9 Mädchen. Es befinden sich 9 Schüler in dieser Lerngruppe, die nicht die deutsche Sprache als Muttersprache sprechen. Unterschiedliche Nationalitäten kommen hier zusammen. Es existiert ein überaus heterogener Leistungsstand in der Klasse. Viele Kinder bilden eine leistungsstarke Spitze. Sie lesen und schreiben bereits sinnzusammenhängende Texte, die mehrere Seiten lang sind. Andere Kinder haben noch Schwierigkeiten, einzelne Wörter zu schreiben und zu erlesen. Den meisten Kindern gelingt die lauttreue Verschriftlichung einzelner Wörter.

Die Kinder lernen Lesen und Schreiben mit Hilfe der Anlauttabelle nach dem Prinzip „Lesen durch Schreiben“. Mit Beginn des 2. Schuljahres wurde mit dem Lehrgang „Vereinfachte Ausgangsschrift“ begonnen.

Die Kinder sind es gewohnt, zu verschiedenen Themen selbständig Texte zu produzieren. Oft finden sie selbst die Schreibanlässe. Die Schüler sind es ebenfalls gewohnt, differenziert zu arbeiten.

Über den Sinn dieses Briefes sind die Kinder informiert. Über mögliche Inhalte wurde gesprochen und die Ideen der Kinder wurden in einem Cluster festgehalten und geordnet.

In der Klasse gibt es einige unruhige Kinder, denen es schwer fällt, ruhig zu sitzen, anderen Kindern zuzuhören und nicht ständig in die Klasse zu rufen. Speziell sind dies Marvin, David, Chagatay und besonders Jessica. Sie ist ein sehr erziehungsschwieriges Kind. Kevin ist ein sehr ängstlicher und leistungsschwacher Schüler.

Im Fach Sachunterricht wird gerade am Thema Zoo gearbeitet. Durch einen Besuch im Zoo und das Erstellen des Zoobuches sind hierzu bereits einige Vorkenntnisse vorhanden und es ist möglich, dass einige Kinder in ihrem Brief darüber berichten werden.

6. Stundenverlaufsplan

	1. Handlungssituation
	situationsbedingte Alternativen

	1.1 Begrüßungslied

1.2 LAA gibt kurze Transparenz.
	


Lernfortschritt:
Die Kinder sind auf die Stunde eingestimmt.
	2. Handlungssituation
	situationsbedingte Alternativen

	2.1 Klassengespräch: Kurze Wieder-

      holung des Inhalts des Clusters

2.2  LAA erläutert Zuteilung der Schüler

2.3  LAA gibt Arbeitsauftrag

2.4  Tischdienste verteilen Briefpapier
	


Lernfortschritt:
Den Schülern sind durch die Wiederholung Anregungen für ihren 
Brief gegeben worden. Sie wissen, was sie zu tun haben.

 

	3. Handlungssituation
	situationsbedingte Alternativen

	3.1 Arbeitsphase: Die Schüler arbeiten an

      ihrem Brief. Dabei können sie Anre-

      gungen und Ideen aus dem Cluster 

      nutzen.

3.2 LAA beendet  dieArbeitsphase.

3.3 Bewegungspause
	LAA hilft eventuell einzelnen Schülern und beantwortet Fragen.


Lernfortschritt:
Die Schüler erweitern ihre schriftsprachliche Kompetenz und ihre Schreibmotorik.

	4. Handlungssituation
	situationsbedingte Alternativen

	4.1 Die Schüler kommen in den Sitzkreis.

4.2 Einige Schüler tragen ihre Briefe vor

      und andere äußern sich dazu.

4.3 LAA gibt Ausblick auf die nächste 

      Stunde.
	


Lernfortschritt:
Die Schüler erweitern ihre verbalen und sozialen Fähigkeiten, indem 


sie ihre Arbeiten vorstellen, einander zuhören und Rücksicht neh-


men.
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8. Medien

· Briefpapier

· Fotos 
· Cluster
